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Abb. 1 / Ill. 1 Helmut Rywelski auf der Internati-
onalen Frühjahrsmesse Berliner Galerien / at the 
International Spring Fair of Berlin Galleries, April 

1971, Foto / photo: © Angelika Platen
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Helmut Rywelskis Einladungs- und
Informationspost

Helmut Rywelski’s Invitations and
Newsletters

E

Helga Behn

A
in wichtiger Teil des Rywelski-Nach-
lasses sind neben den Ausstellungs-
einladungen die recht unregelmäßig 
erschienenen Informationsmate-
rialien, die Rywelski an seine Gale-

riefreunde verschickte. 26 von den insgesamt 
28 gedruckten Einladungskarten zu Einzel- und 
Gruppenausstellungen der Galerie art interme-
dia sind im Archiv-Bestand; sie vermitteln eine 
facettenreiche Chronik der zwar kleinen, zu ih-
rer Zeit in Deutschland aber einer der „progres-
sivsten“ Avantgarde-Galerien. 

Generell gehört das Verschicken von Einladun-
gen schon immer zu den als selbstverständlich 
und unverzichtbar empfundenen Pflichten aller 
Galeristen, um ihre Kunden wie auch neue Inter-
essenten auf die aktuellsten Ausstellungsevents 
aufmerksam zu machen. Die Einladung ist das 
effektivste Werbemedium für die Galerie und 
ihr Programm. Seit Beginn des Internetzeital-
ters werden Einladungen alternativ oder zusätz-
lich auf elektronischem Wege versandt, wobei 
die Exklusivität des Originals dessen Priorität 
erhalten hat. Eine Einladung wird im Umschlag 
verschickt: entweder als Karte, Doppelkarte, 
Faltblatt, Leporello oder in ihrer einfachen Form 
als frankierte Postkarte. In ihrer unerschöpfli-
chen sachlich bis künstlerisch-innovativen Varia-
tionsbreite vermögen Galerieeinladungen ein 
lebendiges Bild vom Wandel der Kunstmoden 
und des Kunstmarkts zu vermitteln. Nicht selten 
werden sorgfältig und originell gestaltete Einla-
dungen zu gesuchten Sammlerstücken. 

n important part of the Rywelski es-
tate, apart from the invitations to ex-
hibitions, is the sporadic information 
material that Rywelski sent to friends 
of the gallery. Of the twenty-eight 

printed invitations to solo and group exhibitions 
at the art intermedia gallery, twenty-six are pre-
served in the archive; they provide a multi-fac-
eted chronicle of the gallery, which, although it 
was indeed quite small, was one of  Germany’s 
most “progressive” avant-garde galleries at the 
time.

In general, sending out invitations has always 
been one of those duties of all galleries, which 
are considered a matter of course and are indis-
pensable when it comes to drawing the atten-
tion of existing and potential customers and in-
terested parties to the latest exhibition events. 
The invitation is the most effective advertising 
medium for the gallery and its program. Since 
the beginning of the Internet age, invitations 
have been sent alternatively or additionally by 
electronic means, whereby the exclusivity of the 
original has maintained its priority status. An in-
vitation is sent in an envelope: either as a card, 
double card, leaflet, or fanfold—or in its sim-
ple form as a stamped postcard. In their inex-
haustible range of factual to innovative, artistic 
variations, gallery invitations are able to convey 
a vivid image of the changes in artistic trends 
and the art market. It is not unusual for carefully 
and originally designed invitations to become 
sought-after collector’s items.
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Helmut Rywelski versandte zu seinen regulären 
Ausstellungen stets Einladungen, für Accro-
chagen, Vorträge, Aktionen oder besondere 
Präsentationen auch Sondereinladungen und 
außerdem sporadisch Informationsblätter. Als 
ehemaliger Journalist verstand Rywelski sich 
auch in seinem Galeristenberuf als „Öffentlich-
keitsarbeiter“; seine postalischen Drucksachen 
setzte er nicht nur zu Werbe- und Informations-
zwecken, sondern explizit als „Meinungsträger“1 
ein. Arnold bezeichnet ihn als „Medienstrate-
gen“2, in dieser Art sein Alleinstellungsmerkmal 
[Abb. 1].

Rywelskis Einladungen sind zweifach gefalzte 
Klappkarten im DIN-A4-Format. Die in der Regel 
in Schwarz-Weiß gedruckten Einladungen zei-
gen im Zentrum eine Werkabbildung, flankiert 
von einer Liste der Exponate mit z. T. ausführ-
lichen bio- und bibliografischen Künstlerdaten. 
Das Layout scheint von Rywelski selbst entworfen 
und spiegelt den Charme der 1960er Jahre. Die 
Typografie, wohl eigenhändig auf der Maschine 
getippt, entspricht konsequent dem Schriftbild 
aller seiner Druckerzeugnisse und Briefe. Die 
Einladungskarten sind wohlüberlegt gestaltet, 
die Seiten für möglichst viele Informationen 
optimal ausgenutzt. Rywelskis unverwechsel-
bare Einladungen verdienen auch Beachtung 
wegen ihrer anspruchsvollen Ausstellungstexte 
auf den Rückseiten. Das Spektrum dieser von 
ihm vorausschauend durchnummerierten 28 
Texte reicht vom sachbezogenen Essay über 
unkonventionelle Poesie bis hin zu provokativen 
kultur- und gesellschaftskritischen Polemiken. 
Rywelskis konsequente Haltung des kein Blatt 
vor den Mund nehmenden, streitbaren „pro-
gressiven, politisch links stehenden, kritischen 
Intellektuellen“3 fließt in die Ausstellungstexte 
aus eigener Feder ein. Daneben ließ Rywelski 
aber auch die ausgestellten Künstler selbst als 
Autoren zu Wort kommen oder auch deren 
Künstlerfreunde wie z. B. Heiner Bastian, Geor-
ge Brecht oder Robert Filliou sowie auch nam-
hafte Persönlichkeiten des Kunstbetriebs wie 
Walter Warnach, Udo Kultermann, Bazon Brock 
und auch seine eigene Assistentin Beatrice von 
Bodisco. In seinem ersten Text zur Eröffnungs-

Helmut Rywelski always sent out invitations to 
his regular exhibitions, but also special invita-
tions for presentations from the gallery’s hold-
ings, lectures, actions, or special presentations, 
and sporadically also newsletters. As a former 
journalist, Rywelski also saw himself as a “public 
relations officer” as part of his profession as a 
gallerist; he used his postal printed matter not 
only for advertising and information purposes, 
but explicitly as “carriers of opinions.”1  Karsten 
Arnold describes him as a “media strategist”2 – 
for him, a distinguishing feature [ill. 1].

Rywelski’s invitations are double-folded cards 
in DIN A4 format. The invitations, generally 
printed in black and white, depict an illustration 
of an artwork in the center, flanked by a list of 
the exhibits and, in some cases, also detailed 
biographical and bibliographical data on the 
exhibiting artist. The layout seems to have been 
designed by Rywelski himself and reflects the 
charm of the 1960s. The typography, presum-
ably typed by hand on a typewriter, consistently 
corresponds to the typeface of all his printed 
matter and letters. The design of the invita-
tion cards is well thought out, with the pages 
optimally used in order to provide as much 
information as possible. Rywelski’s inimitable 
invitations also deserve attention because of 
their sophisticated exhibition texts on the re-
verse sides. The spectrum of these twenty-eight 
texts, numbered by him with foresight, ranges 
from factual essays and unconventional poetry 
to provocative, culturally and socially critical po-
lemics. Rywelski’s firm stance as a disputatious, 
“progressive, politically left-wing, critical intel-
lectual”3  who does not mince words flows into 
those exhibition texts which he wrote himself. 
In addition, however, Rywelski also allowed the 
exhibited artists themselves to have their say as 
authors, or invited their artist friends, such as 
Heiner Bastian, George Brecht, and Robert Fil-
liou, as well as renowned artworld personalities, 
including Walter Warnach, Udo Kultermann, 
and Bazon Brock, and even his own assistant 
Beatrice von Bodisco to write texts. In his first 
text on the opening exhibition Hans Salentin. 
Plastiken. Objekte. Reliefs (September 2–29, 
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ausstellung Hans Salentin. Plastiken. Objek- 
te. Reliefs (2.–29.9.1967) [siehe S. 67, Abb. 7] 
beispielsweise erläutert Rywelski seinem Publi-
kum sein Verständnis von art intermedia, mit 
dem er sich auf den Fluxus-Protagonisten Dick 
Higgins und dessen „Statement on Intermedia“ 
von 1966 beruft [Abb. 2–6]. 

Viele Beispiele für die von Rywelski so gern ge-
übte Rundumschelte gegen von ihm empfun-
dene kulturelle Missstände oder gegen miss-
liebige Pressemeinungen fanden auch Platz 
auf den DIN-A5-Briefumschlägen für seine Ein-
ladungskarten.4 Anfänglich bedruckte Rywel-
ski seine Kuverts neben dem Adressfeld noch 
mit Werbung in eigener Sache, mit Preislisten 
und Ausstellungsankündigungen, Fotos oder 
Kurztexten. Ab Oktober 1968 wurden auch 
die Kuvert-Rückseiten dicht mit Nachrichten 
bedruckt: Unter dem Titel „art intermedia pu-
bliziert einzelheiten“ montierte Rywelski kleine 
Zeitungsschnipsel aus Boulevard- oder seriöser 
Presse mit Aktualitäten zu Ausstellungen und 
Kunstgeschehen nebeneinander, ergänzt durch 
eigenhändig getippte oder handschriftlich ver-
fasste Kurzinformationen oder Kommentare 
[Abb. 7]. „Damit“, so Rywelski im Interview mit 
Hanno Reuther, „wollte ich zunächst einmal klar 
machen, diesen Informationen wird kein größe-
rer Wert beigemessen als eben es sich durch 
die Tatsache ausdrückt, daß sie auf dem Brief-
umschlag gedruckt sind; sie sollten also genau 
da stehen, wo sie hingehören, und dann irgend-
wann in den Papierkorb wandern. Zu meiner 
Überraschung hat sich dann aber gezeigt, daß 
diese Briefumschläge heute bereits auf dem bi-
bliophilen Markt gehandelt werden […].“5

Ab Frühjahr 1969 wurden aus den „einzel-
heiten“-Flickenteppichen einheitlichere Text-
blöcke, ab Herbst 1970 dann mehr und mehr 
eng bis an den Rand, ohne Rücksicht auf Tren-
nungen, im Blocksatz vollgeschriebene Schreib-
maschinenseiten. Im Februar 1971 z. B. wie in 
den folgenden Ausgaben thematisiert er u. a. 
scharfzüngig seinen jahrelangen Kampf gegen 
das Selektionsverfahren des Vereins progres-
siver deutscher Kunsthändler und seinen Aus-

1967) [see p. 67, ill. 7], for example, Rywelski ex-
plains to his audience his understanding of art 
intermedia, with which he refers to the Fluxus 
protagonist Dick Higgins and his “Statement on 
Intermedia” in 1966 [ill. 2–6].

Many examples of Rywelski’s ranting and raving 
against what he felt to be cultural wrongdoings 
or unfavorable comments made by the press, 
which he obviously practiced with pleasure, 
also found space on the DIN-A5 envelopes for 
his invitation cards.4 Initially, in addition to the 
address field, Rywelski printed various items 
of self-advertising on the envelopes, including 
price lists and exhibition announcements, pho-
tos or short texts. From October 1968 onwards, 
the backs of the envelopes were also densely 
printed with news: Under the title “art inter-
media announces details,” Rywelski mounted 
small newspaper clippings from the tabloid or 
serious press with news about exhibitions and 
art events, supplemented by brief, typed or 
handwritten bits of information or comments 
[ill. 7]. “With this,” Rywelski stated in an inter-
view with Hanno Reuther, “I wanted first and 
foremost to make it clear that no greater value 
is attached to this information than is expressed 
by the fact that it is printed on the envelope; 
it should therefore be placed exactly where it 
belongs, and then at some point it should go 
into the wastebasket. To my surprise, however, 
it turns out that these envelopes are already be-
ing traded on the bibliophile market.”5 

From the spring of 1969 onwards, the hotch-
potch of “details” became more uniform blocks 
of text, and from the fall of 1970 onwards, type-
written pages in full block capitals, increasing-
ly dense and at times extending to the edges, 
without regard to proper hyphenation. In Feb-
ruary 1971, for example, as in subsequent edi-
tions, he tartly discusses, among other things, 
his years of struggle against the selection pro-
cedure of the Association of Progressive Ger-
man Art Dealers and his exclusion from the 
Kölner Kunstmarkt, forerunner of the Art Co-
logne, and attacks what he believes to be its 
monopolistic and capitalist structure [ill. 8-9]. 
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schluss vom Kölner Kunstmarkt und attackiert 
die seiner Überzeugung nach monopolistische 
und kapitalistische Struktur [Abb. 8–9]. Gegen 
Ende 1971 spricht aus den „einzelheiten“-Tex-
ten Rywelskis die zunehmende Politisierung des 
gesamten Galerieprogramms.6 Dafür bedankte 
sich der Kunstkritiker Heinz Ohff in einem Brief 
vom 2. Dezember: „Sie liefern da jedesmal bis 
hin in die ‚einzelheiten‘ auf dem Umschlag eine 
schlagende Fülle von Text, Kritik, Auseinander-
setzung, Theorie und Praxis. Ich glaube, es gibt 
keinen anderen Galeristen, der das in dieser 
Weise kann (und will). Ich bin da nicht immer mit 
allem einverstanden, und es würde mich reizen, 
mal mit Ihnen über verschiedenes zu diskutie-
ren – aber eben das ist es ja doch, was man bei 
fast allen anderen Kunstausbreitungen heute 
vermißt.“7

Früher schon, am 25. August 1969, hatte Rywel-
ski neben den „einzelheiten“ eine erste Num-
mer eines vierseitigen neuen „art intermedia 
Beratungs-Informationsdienst“ herausgebracht: 
„Der Dienst soll zur Meinungsbildung beitragen 
und über besondere Ereignisse informieren. Ein 
Schwerpunkt wird jedoch die – freilich subjek-
tive – Beratung bilden. Bisher erhielten Samm-
ler kleiner Einkommen wesentliche Informa-
tionen regelmäßig zu spät. Dieser Dienst wird 
sich bemühen, aufgrund sorgfältiger Analysen, 
künstlerische und kommerzielle Entwicklungen 
frühzeitig aufzuzeigen und in einer Sprache dar-
zustellen, die den Fakten entspricht“ [Abb. 10].8 

Eine „Drucksache, die in der bundesdeutschen 
Kunstlandschaft als Novität gelten kann“, leitete 
Hanno Reuther sein Interview zu diesem Thema 
mit Rywelski in der Frankfurter Rundschau vom 
13.9.1969 ein. In dem Interview begründete Ry-
welski den „Beratungsdienst“ u. a. mit seinem 
Verständnis der Galerie als „privatwirtschaftlich 
geführtes Bildungsinstitut“9 [s. o.]. Die Themen 
der ersten Ausgabe drehten sich um den Künst-
ler Ansgar Nierhoff, Kunst-Aktien, Abgabe 
wertloser Grafik, Trennung von überflüssigen 
Plakaten, Dieter Roth fürs kleine Budget, den 
Exklusivvertrag für Alvermann, Ausstellungs-
kuverts als Sammlerstücke, Ausstellungsvor-
schauen, Galerien in Köln, Kunstspekulation. 

Towards the end of 1971, Rywelski’s “details” 
reveal the increasing politicization of the entire 
gallery program,6 for which the art critic Heinz 
Ohff thanked him in a letter dated December 
2: “Each time, right down to the ‘details’ on the 
envelope, you provide a striking abundance of 
text, criticism, debate, theory, and practice. I 
do not think there is any other gallerist who can 
(and wants to) do this in this way. I do not always 
agree with everything, and I would be love to 
discuss various topics with you—and this is pre-
cisely what is missing from almost all other art 
propagations today.”7

As early as August 25, 1969, in addition to the 
“details,” Rywelski had already published the 
first issue of a new, four-page “art intermedia 
advisory information service”: “This service 
is intended to contribute to the formation of 
opinion and provide information about special 
events. One focus, however, will be on—admit-
tedly subjective—consulting. Until now, collec-
tors with small incomes have regularly received 
essential information too late. On the basis of 
careful analyses, this service will endeavor to 
point out artistic and commercial developments 
at an early stage and to present them in a lan-
guage that corresponds to the facts” [ill. 10].8  

“Printed matter that can be considered a nov-
elty in the West German art landscape,” Hanno 
Reuther introduced his interview on this topic 
with Rywelski in the Frankfurter Rundschau of 
September 13, 1969. In the interview, Rywels-
ki justified the “advisory service” with, among 
other things, his understanding of the gallery 
as a “privately run educational institute.”9 The 
topics of the first issue revolved around the art-
ist Ansgar Nierhoff, art stocks, the disposal of 
worthless prints and superfluous posters, ac-
quiring works by Dieter Roth on a small budget, 
the exclusive contract with Alvermann, exhibi-
tion envelopes as collector’s items, exhibition 
previews, galleries in Cologne, and art specu-
lation. One of Rywelski’s goals had always been 
to encourage collectors with limited budgets to 
purchase his inexpensive editions, with the pros-
pect of future price increases. After two free is-
sues, the “advisory service” was to appear ten 
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Ein immer von Rywelski verfolgtes Ziel war es, 
Sammler mit begrenztem Budget zum Kauf 
seiner preiswert kalkulierten Editionen zu ani-
mieren, mit der Aussicht auf kommende Preis-
steigerungen. Der „Beratungsdienst“ sollte 
nach zwei Gratisausgaben zehnmal pro Jahr zu 
einem Preis von etwa 2 DM je Exemplar oder 
20 DM für ein Jahresabonnement erscheinen. 
Trotz oder vielleicht wegen der anspruchsvollen 
Ziele und Aufgaben hat Rywelski es nicht ge-
schafft, den „Beratungsdienst“ über die erste 
Nummer hinaus in die Zukunft zu führen.10

Unter dem Titel „Informationszentrale für au-
diovisuelle Ereignisse“11 versandte Rywelski ne-
ben seiner Einladungspost sporadisch diverse 
sachlich gestaltete, in bewährter Maschinen-
schrift verfasste Rundschreiben und Informatio-
nen zum Programm und zu den Editionen der 
Galerie [Abb. 11]. 
Ein Thema zog sich all die Jahre wie ein roter Fa-
den durch Rywelskis diverse Rundschreiben: die 
Kontrolle der Adressenkartei (z. B. „einzelheiten 
dezember 1968“) oder die Aktualisierung und 
notwendige Schrumpfung der Adressenkartei 
aus „ökonomischen Notwendigkeiten“, wie er 
gern öffentlich zugab. 
Rywelski hatte bereits im Frühjahr 1969 ange-
kündigt: „Die Galerie art intermedia verab-
schiedet sich heute von Ihnen.“ [Abb. 12]. Er sei 
es leid, die Kosten für den Druck und Versand 
seiner Einladungen auf sich zu nehmen, ohne 
Resonanz von den Empfängern zu erhalten. Das 
Rundschreiben fand sogar Beachtung in der 
Überschrift eines Artikels über art intermedia 
von Marie-Luise Scherer vom 11.4.1969 in der 
ZEIT: „Mindestens 200 Mark, oder … Ein Gale-
rist ist der Höflichkeiten überdrüssig.“

Das Thema „Interessentenkartei“ stand immer 
noch im Zentrum von drei [oder vier] unbetitel-
ten Rundschreiben vom Sommer bis zur Gale-
rieschließung Ende des Jahres 1972. Wir sehen 
ihn, sich selbstironisch ausstellend mit seinen 
persönlichen Merkmalen, als Fürst, klein ge-
wachsen, mit Arbeiterkappe auf einer Renais-
sance-Marmorbank sitzend, dann liegend und 
zum Schluss die verlassene Bank: „– Nein, ich 

times a year at a price of two marks per copy 
or twenty marks for an annual subscription. De-
spite or perhaps because of the ambitious goals 
and tasks, Rywelski did not manage to publish 
any further issues of the “advisory service” be-
yond the inaugural issue.10

Under the title “Information Center for Audio-
visual Events”,11 Rywelski sporadically sent—in 
addition to his invitation mailings—various so-
berly designed newsletters and information 
sheets on the program and editions of the gal-
lery, written in the usual, tried-and-tested type-
script [ill. 11]. 
Throughout the years, one topic in particular 
was a common thread running through Ry-
welski’s various newsletters: the control of the 
mailing list (see, for example, “details decem-
ber 1968”) or the updating and necessary con-
solidation of the mailing list due to “economic 
necessities,” as he enjoyed admitting publicly.
Rywelski had already announced in the spring of 
1969: “The art intermedia gallery bids you fare-
well today.” He was fed up with having to bear 
the costs of printing and mailing his invitations 
without receiving any response from the recip-
ients [ill. 12]. The newsletter was even noted in 
the headline of an article by Marie-Luise Scherer 
on art intermedia in the newspaper DIE ZEIT of 
April 11, 1969: “At Least 200 Marks, or ... A Gal-
lerist Is Sick and Tired of Being Polite.”

The subject of a “mailing list for interested par-
ties” was still at the center of three [or four] 
untitled newsletters from the summer until the 
gallery closed at the end of 1972: We see him, 
self-ironically exhibiting his personal character-
istics, as a prince of rather small height, wearing 
a worker’s cap, sitting and then lying on a Re-
naissance marble bench, and finally the aban-
doned bench: “– No, I do not sit on the marble 
bench all day, thinking about art. The bench 
is not even in my gallery. – Yes, I really am this 
fat; the photos have not been retouched (what 
does that mean?). – No, Beuys does not by any 
means wear the hat to hide his bald head. He 
actually still has a lot of hair (kids, the things you 
worry about!). He simply enjoys wearing the 
hat.” [ill. 13–14]. 
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sitze nicht den ganzen Tag auf der Marmor-
bank, um über Kunst nachzudenken. Die Bank 
steht gar nicht in meiner Galerie. – Ja, ich bin 
wirklich so dick, die Fotos sind nicht retuschiert 
(was soll das heißen?). – Nein, Beuys trägt den 
Hut keineswegs, um eine Glatze zu verbergen. 
Er hat noch sehr viele Haare (Kinder, habt Ihr 
Sorgen!). Es macht ihm Spaß, den Hut zu tra-
gen.“ [Abb. 13–14]
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Abb. 2 Einladung / Ill. 2 invitation to Pino Pascali, 26.1.–29.2.1968 / Jan. 26 – Feb. 29, 1968, 
Domstraße 81, auf der Rückseite 4. Text von / on the reverse side text no. 4 by

Helmut Rywelski, ZADIK A103, I, 1, 5

Abb. 3 Einladung / Ill. 3 invitation to Bernhard Höke. Gold Schaum – Goldschaum – Creme 
Sahne Gelee Baiser Geruchs- und Konservierungsstoffe flow over expended environment, 
11.4.–15.5.1968 / April 11 – May 15, 1968, Domstraße 81, auf der Rückseite 6. Text von / 

on the reverse side text no. 6 by Höke, ZADIK A103, I, 1, 6
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Abb. 4 Einladung / Ill. 4 invitation to Robin Page, Objekte, 14.11.–10.12.1969 /
November 11 – December 10, 1969, Domstraße 81, auf der Rückseite 16. Text von / on the 

reverse side text no. 16 by George Brecht, ZADIK A103, I, 1, 22 

Abb. 5 Einladung / Ill. 5 invitation to C. O. Paeffgen Aktionsobjekte, Befestigen, Umwickeln, 
Verknoten, Zementieren, Beschriften, 14.3.–15.4.1969 / March 14 – April 15, 1969,
Domstraße 81, auf der Rückseite 13. Text von / on the reverse side text no. 13 by

Bazon Brock, ZADIK A103, I, 1, 17
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Abb. 6 Einladung / Ill. 6 invitation to
Bernd Koberling Rombilder, 6.–30.11.1971 /

Nov. 6 – 30, 1971, Brüsseler Straße 44, auf der 
Rückseite 24. Text von / on the reverse side text 

no. 24 by Claus Böhmler, ZADIK A103, I, 1, 33
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Abb. 7 Einladungskuvert zur Ausstellung / 
Ill. 7 envelope of the invitation to the exhibi-
tion Ed Sommer mit / with Rywelskis einzel-
heiten im januar 1969, ZADIK A103, II, 2, 3
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Abb. 8 Einladungskuvert zur Ausstellung / 
Ill. 8 envelope of the invitation to the exhi-
bition C. O. Paeffgen Aktionsobjekte mit / 
with Rywelskis einzelheiten im märz 1969, 

ZADIK A103, II, 2, 4r, v
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Abb. 9 Einladungskuvert zur Ausstellung / Ill. 9 envelope of 
the invitation to the exhibition Diter Rot. Miau Miau mit / with 
Rywelskis einzelheiten im Februar 1971, ZADIK A103, II, 2, 10v
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Abb. 10 / Ill. 10 art intermedia Beratungsdienst, 25.8.1969, S. 1 und S. 3 / Aug. 25, 1969, p. 1 and p. 3, 
ZADIK A103, II, 3, 2
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Abb. 11 / Ill. 11 art intermedia Informationszentrale für audio-visuelle ereignisse, 25.9.1971 /
Sept. 25, 1971, ZADIK A103, II, 3, 11
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Abb. 12 Rundschreiben der Galerie art intermedia vom Frühjahr / Ill. 12 art intermedia gallery
newsletter from spring 1969, ZADIK A103, II, 3, 17
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Abb. 13 Rundschreiben der Galerie art intermedia, Juli 1972 / Ill. 13 art intermedia gallery
newsletter, July 1972, ZADIK A103, II, 3, 13
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Abb. 14 Rundschreiben der Galerie art intermedia, Oktober / Ill. 14 art intermedia gallery newsletter,
October 1972, ZADIK A103, II, 3, 19




